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Einladung zum Gottesdienst in St. Maria im Kapitol   

14. Sonntag im Jahreskreis 
  
Sonntag, 05.07. 10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  

     Kollekte: KAPITOLSonntag  

   11.45 Uhr Taufe des Kindes Marlene Edith Guse 
 
 
Donnerstag, 09.07. 18.30 Uhr Heilige Messe  
 
 
Sonntag, 12.07. 10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  

   
Gottesdienste in St. Maria in Lyskirchen   
   
Sonntag, 05.07.  19.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde  

   Kollekte: LYSKIRCHENSonntag 
   
Donnerstag, 09.07. 15.00 Uhr Rosenkranzgebet für den Frieden und die Versöhnung der Religionen 

     und Kulturen 
      
Freitag, 10.07.  18.00 Uhr Heilige Messe in der Krypta, anschließend Bibelgespräch 
      
Sonntag, 12.07.  19.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde als Jahrgedächtnis für  

   Marianne Heindi 

    

 
„Es ist besser für uns,  
wenn unser Leben spricht, 
nicht unsere Worte.“ 

  
(Mahatma Gandhi) 
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           Hinderung  
                                                (zu Markus 6,1-6) 

    
Wir halten den Zusammenhang des ganzen Evangeliums im Blick. Der Autor 
hat ein Gesamtwerk verfasst, in dem eins auf das andere aufbaut. Die Episode 
von der Ablehnung Jesu in seiner Heimatstadt Nazareth folgt unmittelbar auf 
die von der wunderbaren Lebensspende für die Tochter des Jairus und die 
Frau, die 12 Jahre an unstillbarem Blutfluss litt. Große Machttaten sind durch 
Jesus geschehen. Für die Leserschaft ist offensichtlich, dass von Jesus eine 
Kraft ausgeht, die ihn von anderen Menschen, auch von anderen Wunderhei-
lern unterscheidet. Schon in der Erzählung vom Auftreten Jesu in der Synago-
ge von Kafarnaum erfahren wir, dass die Menschen ǎŜƘǊ ōŜǘǊƻũŜƴ ǿŀǊŜƴ Ǿƻƴ 
ǎŜƛƴŜǊ [ŜƘǊŜΤ ŘŜƴƴ ŜǊ ƭŜƘǊǘŜ ǎƛŜ ǿƛŜ ŜƛƴŜǊΣ ŘŜǊ ƎǀǧƭƛŎƘŜ ±ƻƭƭƳŀŎƘǘ ƘŀǘΣ ƴƛŎƘǘ 
ǿƛŜ ŘƛŜ {ŎƘǊƛƊƎŜƭŜƘǊǘŜƴ όмΣннύΦ 5ŀǎ ŀƭƭŜǎ ǿƛǎǎŜƴ ŘƛŜ [ŜǎŜƴŘŜƴ ǎŎƘƻƴΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ 
die Erzählung von den Heilungen an dem Kind und der Frau lesen: Hier ist 
Gott selbst am Werk! Und: In beiden Fällen wird bekräftigt, dass der Glaube 
gerettet habe. 

 
Als Kontrast folgt nun die Geschichte vom Auftreten Jesu in der Synagoge 
von Nazareth, seiner Heimatstadt. Hier erfahren wir, dass es an Glauben man-
gelt. Da ƪƻƴƴǘŜ ŜǊ ƪŜƛƴŜ ²ǳƴŘŜǊ ǘǳƴΦ ²ƛǊ ƪǀƴƴŜƴ ƴǳǊ ƳǳǘƳŀǖŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜ 
Fragestellung in der markinischen Gemeinde vorlag, dass der Evangelist mit 
dieser Episode dazu Stellung nimmt. Denkbar ist, dass unter den Glaubenden 
einerseits ein gewisses Staunen da ist ob der Taten Jesu. Was ihnen schwer-
fällt ist, darin das Wirken Gottes selbst zu erkennen. Es mag ja angehen, dass 
Menschen über besondere, heilende Kräfte verfügen. Aber: Muss das dann 
ein Erweis des wirkenden Gottes sein? Vielleicht berührt diese Fragestellung 
auch manche Zweifel unserer Tage, die in Jesus eine historisch bedeutende 
Person sehen, ausgestattet mit außergewöhnlichen Fähigkeiten. Aber dass 
sich Gott durch diesen Menschen darstellt, wird dann in Frage gestellt. Anders 
als in der Antike ist uns der Atheismus als Denkform naheliegend. Eine Jesus-
Bewunderung ist denkbar. Ein Wirken eines Gottes, des einen Gottes, daher 
eher skeptisch betrachtet.  

 
Die Erzählung vom Auftreten Jesu in Nazareth hat der Evangelist an dieser 
Stelle seines Evangeliums eingesetzt, um wieder einmal zu bekräftigen, dass 
es ohne ein Vertrauen auf den wirkenden Gott nicht geht. Die ganze Jesus-
Geschichte verliert ihre Kraft, wenn das Vertrauen fehlt, dass in Jesus Gott 
sich den Menschen offenbart. Das ist eine grundlegende Frage zur Jesus-
Begegnung. Wie wir aus unserer Episode in Nazareth erfahren, erleben die 
Schüler Jesu diese Ablehnung auch. Direkt an das Geschehen in Nazareth 
berichtet Markus dann, dass Jesus die Zwölf beruft und sie aussendet. Es liegt 
auf der Hand, dass diese Gesendeten ebenso damit rechnen müssen, dass sie 
in ihrer Sendung abgelehnt werden. Die Zuordnung zu Jesus und die Zuord-
nung zu Gott ist eine Lebensentscheidung. Diese wird nicht überall auf Zustim-
mung stoßen. 

 
Zur Erzählung: Jesus geht mit seinen Schülern in die Heimatstadt. Die Schü-
ler spielen bei dieser Begegnung keine Rolle. Sie werden nur stumme Zeugen 
der Ablehnung. Sie erleben, was ihre Eindeutige Zuordnung zu Jesus bedeuten 
kann. Jesus lehrt in der Synagoge zu Nazareth. Die Leserschaft ist erinnert an 



den Auftritt in Kafarnaum – gleich zu Beginn des 
öffentlichen Wirkens Jesu. Auch in Nazareth nimmt 
das Geschehen einen offenen Verlauf. Auch hier 
staunen die Zuhörer. Anders als in Kafarnaum lässt 
der Evangelist die Zuhörer Fragen formulieren: ²ƻπ
ƘŜǊ Ƙŀǘ ŜǊ Řŀǎ ŀƭƭŜǎΚ 5ŀǎǎ Řŀ Ŝǘǿŀǎ .ŜǎƻƴŘŜǊŜǎ ƛǎǘΣ 
wird nicht bezweifelt. Die Leute in der Synagoge 
werden gewiss auch erfahren haben, dass Jesus 
Machttaten vollbracht hat – Wunder der Heilung und 
Wunder der Lösung von Dämonen. Die Leute sind 
sich nicht ganz sicher, woher das alles kommt. Es 
wäre ja auch denkbar, dass sich dämonische Mächte 
seiner bedienten. Eine entsprechende Auseinander-
setzung hat Markus in 3,22-30 erzählt. Der markini-
sche Jesus wird in 11,27-33 seinen Widersachern 
diese Frage vorlegen, ob er mit der Vollmacht ǾƻƳ 
IƛƳƳŜƭ ƻŘŜǊ Ǿƻƴ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ƘŀƴŘƭŜΦ  

 
Diese Fragen nach dem Woher und nach der Weis-
heit, aus der er spricht, sind nachvollziehbar. Sie 
gehören mit in das Staunen, weil offenbar etwas von 
ihm ausging, was nicht alltäglich ist. Die atmosphäri-
sche Wende kommt mit den abwertend gemeinten 
Überlegungen der Leute in der Synagoge von Naza-
reth: Lǎǘ Řŀǎ ƴƛŎƘǘ ŘŜǊ ½ƛƳƳŜǊƳŀƴƴΚ 5ƛŜ IŀƴŘǿŜǊƪŜǊ 
genießen zwar einen guten Ruf, aber wie soll ein 
Bauhandwerker mit solcher Kraft ausgestattet sein? 
Und dann kommen die Verwandten in den Blick: Ist 
er nicht ŘŜǊ {ƻƘƴ ŘŜǊ aŀǊƛŀ ǳƴŘ ŘŜǊ .ǊǳŘŜǊ Ǿƻƴ Wŀƪƻπ
ōǳǎΣ WƻǎŜǎΣ WǳŘŀǎ ǳƴŘ {ƛƳƻƴŜΚ [ŜōŜƴ ƴƛŎƘǘ ǎŜƛƴŜ 
{ŎƘǿŜǎǘŜǊƴ  ǳƴǘŜǊ ǳƴǎΚ !ƭƭ ŘƛŜǎŜ CǊŀƎŜƴ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ 
Ausweichen, sich dem Anspruch Jesu als dem Ge-
sandten Gottes zu entziehen. Daher lehnen sie ihn 
ab. Sie nehmen Anstoß an ihm. Waren die Geschich-
ten mit der Tochter des Jairus und der blutflüssigen 
Frau gerade von der Kraft des Glaubens geprägt, so 
stehen hier Abwertung, Ablehnung, Misstrauen und 
Missgunst im Raum.  

 
Jesus antwortet in unserer Episode mit einem 
Sprichwort: bƛǊƎŜƴŘǎ Ƙŀǘ Ŝƛƴ tǊƻǇƘŜǘ ǎƻ ǿŜƴƛƎ !ƴǎŜπ
ƘŜƴ ǿƛŜ ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ IŜƛƳŀǘΣ ōŜƛ ǎŜƛƴŜƴ ±ŜǊǿŀƴŘǘŜƴ ǳƴŘ 
ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ CŀƳƛƭƛŜΦ 5ŀǎ Ƴǳǎǎ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ȊǳǘǊŜũŜƴΦ 9ǎ 
ist aber nachvollziehbar, denn die Verwandten und 
die, die mit einem groß geworden sind, kennen den 
Propheten aus diesen Zusammenhängen sehr genau. 
Aber das Sprichwort kann auch irren – dann, wenn es 
sich nicht die Mühe macht, die Entwicklung, das 
Reifen eines Menschen, des Propheten mit in Be-
tracht zu ziehen. 

 
Für den Lehrwert der Erzählung ist wichtig, welche 
Konsequenzen diese Ablehnung hat: 9Ǌ ƪƻƴƴǘŜ ŘƻǊǘ 
ƪŜƛƴŜ ²ǳƴŘŜǊ ǘǳƴΦ 5ŀǎ ōŜȊǿŜƛŦŜƭǘ ƴƛŎƘǘ ŘƛŜ ¦ƴŀōƘŅƴπ
gigkeit der Macht Gottes. Es bekräftigt nur, dass die 

Machttaten Jesu nicht um der Demonstration seiner 
entsprechenden Fähigkeiten willen berichtet wer-
den. Immer haben die Machttaten auch mit dem 
Vertrauen darauf zu tun, dass Gott das bewirken 
kann. Und: Dass Jesus der ist, der in dieser Vollmacht 
handelt, um Zeichen des gegenwärtigen Gottes zu 
setzen. Es sind Zeichen, die dem Leben dienen wol-
len. 

 
Einige Kranke heilt Jesus dennoch. Es bleibt offen, 
was sich hinter dieser Bemerkung verbirgt. Wenn das 
Thema ‚Glauben‘ im Vordergrund steht, dann deutet 
die kleine Bemerkung darauf hin, dass es unter den 
Einwohnern Nazareths doch Menschen gab, die an 
den Messias Jesus und die Wirkmacht Gottes glaub-
ten. 

 
Der Abschluss unserer Perikope ist bemerkens-
wert. In der Regel enden die Erzählungen über 
Machttaten Jesu damit, dass die Miterlebenden 
staunen und außer sich sind, was sie da miterleben 
konnten. Das Verwundern ist in hohem Maße Aner-
kennung der überwältigenden Macht Gottes. In un-
serem Text wird die Perspektive auf die Person Jesu 
gelenkt. Er wundert sich – nicht im Staunen über die 
Großtaten Gottes, sondern in der Feststellung des 
Unglaubens. Die Leute haben sicher vom Wirken Jesu 
gewusst. Daher auch das anfängliche  Staunen. Was 
sie nicht überein brachten ist der Glaube, dass in 
diesem Bauhandwerker und Jungen aus der Stadt 
Gottes Wirken gegenwärtig ist. Dass in ihm sich das 
Reich Gottes offenbart.  

 
Es gibt eine Sympathie für diese Skepsis. Wir mö-
gen uns ausdenken, wie wir reagierten, wenn je-
mand, den wir kennen, sich zum Messias stilisierte. 
Das könnten auch die Adressaten des Markusevange-
liums bedacht haben. Der Evangelist unterstreicht, 
dass alle, die auf Jesus hin ihr Leben bedenken und 
orientieren, nicht ohne das grundlegende Vertrauen 
leben können. Dieser Glaube wird nicht stromlinien-
förmig in der Welt leben können. Das bekommen die 
Schüler Jesu in unserer Episode am Rande mit. Am 
Ende wird das Markusevangelium aber bekräftigen, 
dass sich dieses Vertrauen lohnt. Aber auch das ist 
einzig im Raum des Glaubens annehmbar.  

 
Manchmal ist unser Zugang in dieses Vertrauen 
ganz leicht und stärkend, manchmal ist dieses Ver-
trauen mühselig und verzagt. Der Evangelist möchte 
in aller Klarheit, aber auch Einfühlung dazu ermuti-
gen, das Leben dennoch mit diesem Vertrauen zu 
gestalten. 

 
                                                      LƘǊ aŀǧƘƛŀǎ {ŎƘƴŜƎƎ 

Ausflug zur Hl. Adelheid v. Vilich 
Die Hl. Adelheid von Vilich war in ihren letz-
ten Lebensjahren Äbtissin des Benedikti-
nerklosters St. Maria im Kapitol. Hier ist sie 
im Jahr 1015 gestorben. Anlässlich des 
1000jªhrigen Todestages feiert die Ge-
meinde St. Peter in Vilich, wo die Hl. Adel-
heid begraben liegt, ein Adelheidjahr. 
Wir, aus der Gemeinde St. Maria im Kapitol 
möchten uns auf den Weg nach Vilich ma-
chen. Am Samstag, dem 05.09. 2015 (im 
Rahmen der Adelheidwallfahrt, die bis zum 
6.9. geht) wird uns der dortige Pfr. Dºrr 
morgens um 10.00 Uhr empfangen und mit 
uns eine Führung durch die Kirche machen, 
um uns das Leben der Hl. Adelheid näher 
zu bringen. Im Anschluss an eine kurze An-
dacht, werden wir noch eine kleine Rund-
wanderung in und um Vilich machen, wo es 
neben der Geschichte vom „Pützchens 
Markt‘“ noch manch Interessantes zu ent-
decken gibt.  
Geplant ist, gegen 08.45 Uhr ab Köln-Hbf 
gemeinsam mit der Bahn nach Vilich zu 
fahren. Es werden aber auch einige Autos 
zur Verfügung stehen. Um 10.00 Uhr ist 
Treffen am Brunnen vor der Kirche. 
Bei Fragen bitte an Astrid Hick wenden: 
0221/9171085. 
Herzliche Einladung an alle! (AH) 
 

Adelheidjahr 
In diesem Jahr 2015 jährt sich zum 1000. 
Mal der Todestag der Hl. Adelheid von Vi-
lich. Adelheid war um das Jahr 1000 so-
wohl Äbtissin von Vilich, als auch in Nach-
folge ihrer leiblichen Schwester Berthrada 
von St. Maria im Kapitol . Nach ihrem Tod 
vor 1000 Jahren hier bei uns in Köln wurde 
sie auf ihren Wunsch hin in Vilich bestattet. 
Sie stand  im Ruf großer Klugheit und auch 
Mildtätigkeit. Das Rheinland erlebte zu ih-
ren Lebzeiten damals gerade eine große 
Dürrezeit mit Hungersnöten. Unser Erzbi-
schof Rainer Kardinal Woelki dazu in einem 
Grußwort: „Gerade in diesen Tagen können 
wir fassen, was ihr eifriger und ernsthafter 
Einsatz für Arme, Kranke und Bedürftige 
bedeutet.“ 
Mit einem und in einem Adelheidjahr wollen 
auch wir an die 1966 heiliggesprochene 
Äbtissin erinnern und damit ihren Spuren 
nachgehen; auch hier bei uns in St. Maria  
 

im Kapitol, wo sie gelebt und gewirkt hat.  
Möge das Adelheidjahr uns zeigen, was 
diese Heilige uns heute noch zu sagen hat 
und wie sie uns herausfordern kann unse-
ren Glauben ebenfalls in Wort und Tat zu 
leben. Hl. Adelheid - bitte für uns. (RH) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Pfarrgemeinderat 
Am 24.06.2015 traf sich unser PGR zu sei-
ner diesjährigen „Halbzeits-Sitzung“ des 
Kalenderjahres. Neben unserem Hauptthe-
ma, der Koordination der Gemeindeaktivitä-
ten und Termine, beschäftigten uns unter 
anderem diesmal Fragen wie das Verteilen 
der Pfarrbriefe an die und in den Haushal-
ten, die Begegnungsmöglichkeiten von Er-
wachsenen-Gemeinde und Kleinkinder-
messkreis, der Ausflug nach Vilich, das 
Wegfallen der Geburtstagsbesuche bei un-
seren Senioren und natürlich das anstehen-
de 950. Kirchweihfest im Oktober. Als Re-
daktionsschluss für Kurzartikel zu den Ge-
meindeaktivitäten 2015, die Frau Eling auf 
bewährte Weise in den Pfarrbrief einbrin-
gen kann, haben wir den 31. Oktober erko-
ren. Gerade dieses Datum verbinden wir 
mit der herzlichen Einladung uns Kurzbe-
richte zur Verfügung zu stellen. Lassen Sie 
uns auch wissen, was Sie seitens des PGR 
in seiner nächsten Sitzung am 30. Septem-
ber 2015 im Pfarrhaus gerne einmal bera-
ten wissen möchten. (RH) 

 


